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Amtlicher Teil.

Sonder -Danpolizeiverordnung für Kleinhäuser.
(Schluß .)

8 13. Wohnräume.
Unter bie zum bauernben Aufenthalt von Menschen dienenden

Räume sind nicht mitzurechnen bie Waschküchen. Spülküchen.
Babestuben unb Werkstätten , sofern sie nicht für gewerblichen
Betrieb , sonbern nur zum Hausgebrauch bestimmt sind.

Im Kellergeschoß bürfen Räume zum bauernben Aufenthalt
,on Menschen nicht untergebracht werben . Bei der Lage an
Dergabhängen gelten nur bie Räume als zum Kellergeschoß ge¬
hörig , bereu Fußboden durchweg unterhalb ber Außenfläche liegt.

Dachgeschosse, bie in ber Hauptsache für Wohnzwecke ausge-
baut sind, gelten als Vollgeschosse im Sinne bes § 2a. In zwei-
geschossigen Kleinwohnhäusern bars nur bie Halste ber Flache bes
Dachraums zu Wohnräumen ausgebaut werden ; auch dürfen btefe
nur als Zubehör ber Geschoßwohnungen, nicht als selbstanbige
Wohnungen bienen. . . . . . .. .

Im Dachboden über bem Kehlgebalk (Spltzboben) dürfen
Trockenboben unb Abstellkammern untergebracht werben. Die
Ausnutzung solcher Räume für Wohnzwecke bars nur ausnahms¬
weise, unb zwar nur für kinderreiche Familien unb solange brin¬
gender Bedarf für diese nachgewiesen wirb , von der Polizeibehörde
gestattet werden. . „ . . . .. . .

Räume zum dauernden Aufenthalt von Menschen dürfen in
den Dollgeschossen nicht weniger als 2,50 Meter , un Dachgeschoß
nicht weniger als 2,20 Meter als lichte aufroetjen. Bei
Räumen mit schrägen Decken tritt Durchschnittsermittlung der
zulässigen Höhe ein.

§ 14. Treppen.
Die Treppen in Kleinwohnhäusern , die nur von einer  Fa-

milie benutzt werden, dürfen beliebige sein, d. h. es werden keine
besonderen Anforderungen über Ausmaß und Anlage vorgeschrieben.

Ist eine selbständige zweite Wohnung vorhanden , so muß die
Treppe unmittelbar ins Freie führen ober in einem mit unmittel¬
barem Ausgang ins Freie versehenen Flur liegen, dessen Wände

feuersicher ^ Dachgeschoß mehrere selbständige Woh-
nungen vorhanden , so muß die Treppe in einem mit unmittel¬
barem Ausgang ins Freie versehenen Flur liegen, der feuersichere
Wände und feuersichere Decke hat , die Treppenlaufe müssen
möglichst geradlinig sein und dürfen an lichter Breite nicht weniger
als 80 Zentimeter uud ein Steigungsverhaltnis bis zu 20/23 Zen¬
timeter aufweisen. . . .. . . cm .. . . „

Ueberdeckte Freitreppen (ohne umschließende Wände ober
solche mit größeren Oeffnungen) sinb zulässig.

tz 15. Fenster.
Jeder zum bauernben ober vorübergehenden Aufenthalt von

Menschen dienende Raum muß mindestens ein unmittelbar ins
Freie gehendes unb zum Oeffnen eingerichtetes Fenster haben.

Die selbständigen Wohnungen der Dollgeschosse müssen durch
Oeffnungen, die in gegenüberliegenden Wänden liegen, durchlust-
bar sein. Andernfalls sind Lüftungsrohre vorzusehen.

8 16. Aborte Und Abortgruben.
Zu jeder selbständigen Wohnung muß ein verschließbarer,

gut entlüfteter Abort gehören, der möglichst außerhalb des Hauses
gelegen sein soll. Wirb der Abort innerhalb des Hauses oder
Wand an Wand mit Wohnräumen angelegt , so müssen Abort¬
zelle, Fallstrang unb Grube gut entlüftet sein, oder der Anschluß
an ein öffentliches Kanalnetz mit Wasserspülung benutzt werben.
Statt der Abortgruben bürfen da , wo mit dem Hausgrundstück
eine Garten - oder Ackerfläche verbunden ist, die für die landwirt¬
schaftliche Verwertung der Abfallstoffe dauernd ausreicht, auch
einfachere Einrichtungen nach dem Tonnen « oder Kastensystem
von der Polizeibehörde zugelassen werben.

8 17. Wasserversorgung.
Für die Versorgung der einzelnen Hausgrundstücke mit ge¬

sundheitlich einwandfreiem Trinkwasser und mit Wasser zu Feuer¬
löschzwecken genügt da , wo nicht der Anschluß an eine öffentliche
gemeinsame Wasserleitung möglich ist, das Recht der Benutzung
eines öffentlichen Brunnens oder der Mitbenutzung eines Privat¬
brunnens ; Voraussetzung hierbei ist, daß die Brunnen tn einer
nach dem Ermessen der Polizeibehörde ausreichenden Nahe des
Kleinhauser liegen.

8 18. Einfriedigungen . ^ ,
Als Einfriedigung für Kleinhausgrundstücke nach der Straße

find lebende Hecken zulässig ; auch kann die Polizeibehörde bet
Freilassung des Vorgartengeländes als Grünstreifen von der
Vorgarteneinzäunung absehen.

Gartenhäuschen (Lauben ) in emer Bauart , die sich dem Cha¬
rakter der Umgebung anpaßt , bürfen sowohl an der Straße , wie
auch unmittelbar an der Nachbargrenze errichtet werben.

4. Strafbestimmungen und Schluß.
8 19. Strafbestimmungen.

Für ^ ebertretungen dieser Sonderbauordnung gelten die
Etrafvorschristen der für den Bau im allgemeinen maßgebenden
Baupolizeiverordnung.

8 20. Inkrafttreten.
Die Polizeioerordnung tritt mit dem Tage ihrer Veroffem.

lichung in Kraft.
Wiesbaden , den 7. Juni 1918.

Der Regierungspräsident.
I . V. : Springorum.

An die Magistrale und Herren Bürgermeister
(Hebestellen) des Rheingaukreises!

Betrifft : Kasfenmätzige Behandlung der zu
Erstatt « '»gszwecken zurückerwirlrten

Kriegsanleihestücken.
Auf Anordnung des Herrn Finanzministers wird zur Verein¬

fachung des - Abrechnungsverfahrens hinsichtlich der Ablieferung
der bei den Hebestellen eingegangenen Besitzsteuer- und Kriegs¬
steuerbeträge an' die Kreiskassen unter Aufhebung entgegenstehender
Bestimmungen von der Ausstellung von Monatsquittungen über
die den Gemeinden zustehenden Erhebungskosten fortan Abstand
genommen. In dem vorgeschriebenen Lieferzettel sind in Spalte
2 die eingegangenen Steuerbeträge , in Spalte 3 die bei der mo¬
natlichen Ablieferung näher zu berechnenden Erhebungskosten,

Donnerstag , den 27 . Juni 1918

und in Spalte 4 die nach Abzug dieser Kosten verbleibenden Be
träge nachzuwesien. Letztere Beträge sind an die Kreiskasse ab¬
zuführen. Die Quittungen über die Erhebungskosten ergeben sich
hiernach aus dem unter Spalte 3 des Lieserungszettels bewirkten
^ibzua.

Hinsichtlich der Verfügung der Königlichen Regierung vom
23. Februar ds. Is . 3a/1 2287, mitgeteilt unterm 28. desselben
Monats , St . 478, ist, wenn der Bestand der Hebestelle an Rerchs-
steuer  zur Ablieferung des Gegenwertes ber Wertpapiere nicht
ausreicht, wie folgt zu verfahren.

Die Hebestelle fordert den Fehlbetrag mit dem Lieferzettel E,
wie sich schon aus dem Vordruck desselben ergibt , als Minusab-
lieferung auf Kriegssteuer von der Kreiskasse zurück und führt
andererseits den Betrag für Wertpapiere mit einem besonderen
Lieferzettel an die Kreiskasse ab . Selbstredend darf dabei nicht
ein Hin - und Hersenden des Geldes erfolgen, sondern es ist der
Fehlbetrag nach Lieferzettel E auf den Betrag »es besonderen
Lieferzettels anzurechnen. Näheres ergibt folgendes Beispiel:
Bestand an Kriegssteuer nach Spalte 4 des

Lieferzettels E
Erstattung an Kriegsanleihestücken
zurückzufordern
Dagegen abzuliefern als Einnahme
Wertpapiere
Es gehen bar an die Kreiskaffe
das ist der Bestand der Hebestelle.

Rüdesheim  a . Rh ., den 20. Juni 1918.
Der Borsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungr -KsmmissiON
des Rheingaukreises

Im Einvernehmen mit dem Herrn Kreisschulinspektorhabe ich
die Sommerserien für die Volksschulen des RheingaukreiseS wie
folgt festgesetzt:

69 . Jahrgang

für

980 Mk . 40 Pfg.
1500 „ - „
519 Mk . 60 Pfg.

1500 „ — Pfg.
980 Mk . 40 Pfg.

Erster
Ferientag

Eltville . 20. Juli 20. August
Erbach . 21 Juli 10. August
Hallgarten . 30. Juni 20. Jul , 29 /9.- 17 /10.
Hattenheim . 21. Juli 14. August
Kiedrich . 7. Juli 27. Juli 6/10 .- 15./10.
Mittelheim . 14. Juli 3. August
Nendorf . . - - 21 Juli 5. August 26 /9 - 9 /10.
Niederwalluf . . . . 30 . Juni 24. Juli
Oberwalluf . 30 Juni 20. Juli
Oestrich . 7. Juli 7. August
Rauenthal . 21 Juli 7. August
Eberbach . . . .. . 14 . Juli 3. August

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die ortsübliche Bekannt¬
machung gemäß meiner Verfügung vom 20. April 1902 L 1662
sofort zu bewirken.

Rüdesheim a. Rh ., den 20. Juni 1918. .
Der Königliche Landrat.

Letzter
Ferientag

Kartvffel-
ferien

Betr . : Petrolenmversorgung.
Die Aussichten für die Versorgung der Bevölkerung mit Leucht¬

öl im nächsten Winter sind wenig günstig
Um den Gebrauch von Leuchtöl, soweit solches im nächsten

Winter zugewiesen werden kann, möglichst wirtschaftlich zu ge¬
stalten, werden etwa 2 Millionen Sparlämpchen , das Stück 15 Psg.
wie schon im vorigen Jahre solche geliefert wurden , verteilt wnden.
Die baldige Bestellung und weiteste Verbreitung dieser Spar-
lämpchen wird dringend anempsohlen. m ,

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬
machung gebeten. Bestellungen aus Sparlämpchen können an die
Kriegswirtschaftsstelle gerichtet werden.

Rüdesheim  a . Rh ., den 22. Juni 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreise».

Betr . : Preis des LeinennShzwirns.
Der Kleinhandelspreis für den demnächst zur Verteilung ge-

langenden Leinennähzwirn für das 2. Vierteljahr 1918 beträgt
15 Pfennig für das Kärtchen, Röllchen , der Knäulchen.

Rüdesheim a. Rh., den 24 Juni 1918.
Der Kreisausschuß des Rhemgaukreises

Wagner.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst wird in der Verordnung der R. G. O. vom 5. April 1918
die vorgesehene Versandbescheinigung mit Wirkung vom 1 Juli
1918 ausgedehnt aus:

Stachelbeeren, Heidelbeeren, Himbeeren.
»i e » b » d e n, den 17. Juni 1918.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

D r o e g e, Regierungsrat.

Bekanntmachung über die Herstellung von
Dörrobst nnd die Anmeldung der Dorrbetriebe.

(Veröffentlicht im „Reichsanzeiger" Nr . 123.)
Auf Grund der Verordnung über die Verarbeitung von Gemüse

und Obst vom 23 Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. « . 46) geben wir
unter Hinweis aus die Bestimmungen dieser Verordnung und auf
die Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und Obst über
die Herstellung von Pflaumenmus , Dörrobst und Obstkraut vom 3.
September 1917 („Reichsanzeiger" 212) bekannt, daß sämtliche
gewerbsmäßigen und alle mehr als 20 Doppelzentner im Jahre
erzeugenden, nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst, dre
für eigene Rechnung oder gegen Lohn in diesem Jahre Obst dörren
wollen, bis zum >0. Juni dieses Jahres einen Fragebogen von
uns einzufordern haben, der demnächst zuverlässig beantwortet an
uns zurückzusendenist. Wir werden solche Erzeuger, von denen
der Fragebogen nicht bis zu dem vorstehend bezeichneten Zeitpunkt
eingesvrdert oder nicht binnen 2 Wochen nach der diesseitigen Zu¬
stellung vollständig ausgefüllt an uns zurückgesandtwird, zur Her-
stellung von Dörrobst nicht zulassen.

Zugleich fordern wir alle gewerbsmäßigen Hersteller, die m
diesem Jahre Dörrobst nicht herzustellen beabsichtigen, nachdrücklich
hierdurch aus, ihre Betriebe, auch soweit dies bereits früher geschehen
sein sollte, bis zum 10. Juni dieses Jahres bei uns anzumelden.

Berlin,  den 25. Juni 1918.
Kriegsgesellschaft für Obstkonserven unb Marmeladen m. b. H.

Bekanntmachung
der Reichsfaßstelle über die Organisation des, «-
oelaffenen Fatzhandels und der Fatzfabrikatiou,
sowie den Berkehr mit neuen und gebrauchte»

hölzerne « beschlagnahmte « Fässern , Kübel«,
Bottichen «nd ähnlichen Gebinde «.

Vom 22. Mai 1918.

In Zusammenfassung und Ergänzung der Bekanntmachungen
der Reichsfaßstelle, betr . die Organisation des Fatzhandels und
»er Faßfabrikation vom 18. August 1917, über den Aufkauf der
beschlagnahmten Fässer vom 26. Oktober 1917 und über den Ab¬
satz neuer hölzener Fässer usw. vom 10. Januar 1918 (Mitteilungen
der Reichsbekleidungsstelle, Reichsfaßstelle un» Kriegswirtschafts-
Aktiengesellschaft, Jahrgang 1917, Nr . 30 Seite 130 ff.. Nr . 3»
Seite 203 und Jahrgang 1918 Nr . 3 Seite 21 ff.) wird auf Grund
des 8 2 der Verordnung der Bundesrats über den Verkehr mit
Fäffern vom 6. Juni 1917 (RGBl . S . 473), des 8 1 der Bekannt-
machung des Reichskanzlers über die Einrichtung einer Reichsstelle
für Faßbewirtschaftung (Reichsfaßstelle) vom 28. Juni 1917 (RGBl.
E . 575) und des 8 8 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über die Beschlagnahme von Fäffern vom 28. Juni 1917 (RGBl.
S . 577) folgendes bestimmt : ^

Die Veräußerung und der Erwerb von gebrauchten und un¬
gebrauchten hölzernen Fäffern und Kübeln , Bottichen und ähnlichen
Gebinden , die in 8 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über »ie Beschlagnahme von Fässern vom 28. Juni 1917 (RGBl.
S . 577) aufgeführt find, bedarf der vorgängigen Genehmigung
des Reichskommiffars für Faßbewirtschaftung (Reichsfaßstelle).

Wer ohne diese Genehmigung derartige Gebinde veräußert
oder erwirbt , wirb gemäß 8 8 der Reichskanzlerbekanntmachung
über die Einrichtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung
(Reichsfaßstelle) vom 25. Juni 1917 (RGBl . S . 575) mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 (Zehn¬
tausend) Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der
Strafe kann aus Einziehung der Fäffer erkannt werden , auf die
sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht. „ . ,

Die Genehmigung des Reichskommiffars für Faßbewirtschaf¬
tung (Reichsfaßstelle) ist allgemein für alle diejenigen Veräuße-
rungs - und Erwerbsgeschäfte erteilt , die sich im Rahmen der von
der Reichsfaßstelle geregelten, nachstehend unter Ziffer II und IN
erörterten Bewirtschaftung bewegen.

II.
Die Bewirtschaftung der gebrauchten nach

der Reichskanzlerbekanntmachung vom 28 . Juni
1917 (RGBl . E . 577) beschlagnahmten hölzernen
Fässer usw.  erfolgt nach Maßgabe des von der Geschäftrab-
teilung der Reichsfaßstelle, der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft
(K.W .A.B .) mit der Kriegsvereinigung deutscher
Fatzhändler G m. b. H.. Berlin w . 50, Augsburger
Straße  44 , abgeschlossenen Vertrages vom 20. Juli 1917 un»
der einen wesentlichen Bestandteil desselben bildenden Verkaufs-
bedingungen , beide veröffentlicht in den Mitteilungen der Reichs-
bekleidungs - und Reichsfaßstelle, Jahrgang 1917, Nr . 30 S . 130 ff.

Zum Aufkauf der besch la gna hmten , g eb rauch-
ten hölzernen Fässer usw . sind ausschließlich
jene Faßhändler (Mitglieder der Kriegsvereinigung un»
deren Unterbevollmächtigte) berechtigt,  die mit Ausweiskarten
und Berechtigungsausweisen des Reichskommiffars für Faßbewirt-
schaftung im Sinne der Bekanntmachung vom 9. Juli 1917 (Mit¬
teilungen der Reichsfaßstelle 1918 Nr . 1 S . 4) versehen sind.
Wenn beschlagnahmte gebrauchte hölzerne Fäffer usw. an diese
Faßhändler verkauft werden , ist eine besondere Genehmigung der
Reichsfaßstelle hierzu nicht erforderlich. Dagegen ist diese vor¬
gängige Genehmigung einzuholen , wenn beschlagnahmte
Gebinde an andere Personen verkauft bezw.
von diesen gekauft werden wollen.  Zuwiderhand¬
lungen sind, wie in Ziffer I dieser Bekanntmachung ausgeführt,
strafbar, die bezüglichen rechtsgeschäftlichenVerfügungen außerdem
nach 8 4 der Reichskanzlerbekanntmachung vom 28. Juni 1917
(RGBl . S . 577) nichtig. Ausnahmen sind nur in den in Abschnitt
4 Z. 2 und 3b und in Abschnitt 5 Z. 2a Abs. 2 Schlußsatz der
Ausführungsvorschriften der Reichsfaßstelle vom 1. August 1917
(Mitteilungen der Reichsfaßstelle 1918 Nr . 1 S . 6) erwähnten
Fällen zugelafsen.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  25 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fr »«1 de« GeneralfeldmarfchallS Kronprinz
Rupprecht von Bayer «.

Das tagsüber mäßige Artillerieseuer wurde am
Abend in einzelnen Abschnitten lebhafter . Die Erkun-
dungstätigkeit blieb rege . Südlich der Scarpe und auf
dem westlichen Avre-Ufer machten wir Gefangene.

Front bei  deutschen Kronprinzen
Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit meh¬

reren Kompagnien auf dem Nordufer der Aisne an.
Im Gegenstqß wurde der Angriff abgewiesen.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Die Zahl der gestern von brandenburgischer und

thüringischer Landwehr östlich von Badonvillers einqe-



brachten gefangenen Amerikaner «nd Franzosen hat sich'
auf mehr als 60 erhöht.

*

Leutnant SBi II iI errang seinen 20. Lustsieg.
. Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorf ~

J. Großes Hauptquartier,  26 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseld marschalls Kronprinz
Rupprecht »on Bayer «.

Südlich der Scarpe griff der Engländer  ge¬
stern früh mit mehreren Kompagnien in breiten Ab-
schnitten an . Bei Feuchh und Neuvillers -Ritaffe wurde
er im Gegenstoß zurückgeworfen.  In den be¬
nachbarten Abschnitten scheiterten seine Vorstöße in un¬
serem Feuer.

Am Abend lebte die Artillerietätigkeit fast an der
ganzen Front aus . Zwischen Arras und Albert und bei¬
derseits der Somme blieb sie auch während der Nacht
lebhaft . Mehrfach stieß der Feind zu starken Erkundun-
gen vor . Er wurde abgewiesen und ließ Gefangene
in unserer Hand.

Front des deutschen Kronprinzen
Zwischen Avre und Marne zeitweilig auflebende

Gefechtstätigkeit Westlich der Oise erbeuteten wir in
Vorfeldkämpfen französische Maschinengewehre . Ein
feindlicher Teilangriff nordwestlich von Chateau -Thierry
wurde abgewiesen.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Westlich vom Rhein -Marne -Kanal brach bayrische

Landwehr in die französischen Stellungen nordwestlich
von Bures ein und brachte 2 Offiziere Und 40 Mann
gefangen zurück.

*

Aus einem feindlichen Geschwader, das am 24
jjimt westlich von Soissons bis zur Aisne zum Bom^
benwurf vordrang , wurden 5 Flugzeuge abge¬schossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge
und drei Fesselballone zum Absturz gebracht.

Leutnant U d e t errang seinen 33.. 34. und 35
Leutnant Kirstein  seinen 27., Leutnant Rume 'y
fernen 24., Leutnant V e l t j e n s seinen 23. und Leut-
naut B r l l r k seinen 21. Lustsieg.

Ter erste Generalanartisrmeistcr:
Ludendorfs.

Die österreichischen Heeresberichte.
WB . Wien,  25 . Juni . (Amtlich.)

r :f Gestern war die Gebirgsfront zwischen A s i a g o
und der Piave  wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe.
Ter Feind bot alles auf , um die am 15. Juni ver¬
lorenen Höhenstellungen zurückzuerobern. Aus dem
Monte de Val Bella , Eol del Rosso.
Asolono , Solarolo und Monte Pertiea
jwurde den größten Teil des Tages erbittert gerungen.
iDie Italiener wurden überall , au mehreren Stellen
church Gegenstöße, zurückgeworsen. Tie vorliegenden
Meldungen schildern das über alles Lob erhabene Ver¬
halten der an den Kämpfen beteiligten Infanterie und
.Artillerie und erwähnen besonders das Infanterie -Re¬
giment 8 (Galizien ), sowie die Regimenter 53 Kroa¬
ten ), 141 (Ober- und Nieder-Oesterreicher), 150 (Schle-
!sier) und das 4. bosnisch-herzegowinische. Im M o n-
tt e l l o-G e b i e t und südlich davon fiel der Feind
mit Patrouillen gegen die Piave  vor . Im Raume
von San Dona  hatten die den Uferwechsel unserer
^Divisionen sichernden Teckungstruppen in den letzten
Tagen starke Angriffe abzuwehren . Unsere Bewegungen
vermochten auch hier planmäßig und ohne Verluste an
Kriegsgerät durchgeführt zu werden . Seit dem 15
Juni büßte der Italiener über 50 000 Mann an G e-
fangenen,  darunter etwa 1100 Offiziere ein. Die
Gesamtverluste des Feindes sind bei strengster Schätzung
auf 150 000 Mann zu berechnen.

. Der Chef des GeneralstabS . ,

WB . Wien,  26 . Juni . (Amtlich.)
An den Fronten westlich der Etsch war die Ge-

fechtstätigkeit in den letzten Tagen wieder lebhafter
An dem Z u g n a-R ü cke n schlugen wir starke, durch
heftiges Geschützfeuer eingeleitcte Vorstöße unter schwe- *
rett Feindverlusten ab . Auf der Hochfläche von A s i a g o
und zwischen Brenta  und P i a v e verlief der gestrige
Tag wesentlich ruhiger . Das erbitterte Ringen vom 24
■omu hat für die Italiener mit einem vollen Mißerfolg
geendet, der am klarsten dadurch in Erscheinung trat
day m den meist umstrittenen Kampfgebieten auf dem
? solo ne und dem Monte Pertiea  unsere

folgenden Abteilungen beträchtliche Ab- !
schnrtte ferner vordersten Linie in Besitz nahmen . So !
sind demnach, dank der Tapserkeit und dem herzhaften !
Zugrerfen unserer rn ungebrochener Kampfkraft fechten-
den Truppen alle italienischen Anstrengungen , das am
ge'cheitert etrtsebu^te  Gelände zurückzuerobern, blutig

Heeresgruppe des Feldmarschalls Borocvic
keine besonderen Ereignisse. “

Ter Chef des GeneralstabS.

Neue Tauchboot - Erfolge.
WB . Berlin,  23 . Juni . (Amtlich.) Unsere Un¬

terseeboote haben auf dem nördlichen Kriegsschauplatz,
vorwiegend im Kanal , wiederum

17 500 Bruttoregistertonnen
feindlichen Hiandelsschiffsraumes vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

26- Juni . (Amtlich.) Neue Unter¬
seeboots-Erfolge rm Sperrgebiet um England:

10  800 Bruttoregistertonnen.
Von den versenkten Schiffen wurden 3 bewaffnete Tamp-

on  f, £t ^ Euste Englands aus stark gesichertem Ge¬leitzug herausgeschossen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Prinz Leopold in Reval.
WB . Reval , 23. Juni. Der Oberbefehlshaber

Ost Prinz Leopold von Bayern ist vorge¬
stern morgen in Begleitung seines Sohnes , des Prtn-
zen Georg  von Bayern , zu einem Besuch in R e -
v a l eingeiroffen. Bei der Fahrt durch die festlich ge¬
schmückte Stadt wurde er durch die Volksmas-
sen freudig begrüßt.  Auf dem Petersplatz
stand die Garnison in Parade , woran sich im Domschloß
der Empfang der esthländischen Ritterschaft , sowie der
Vertreter der Stadt , Bürgerschaft , Geistlichkeit und
Schule schloß. Prinz Leopold hielt eine Ansprache, in
der er den Bewohnern Esthlands den Deutschen wie
den Esthen, unter dem Schutze des Deutschen Reiches
nach den Stürmen der Vergangenheit eine glücklicke
Zukunft wünschte. Es folgte eine Rundfahrt durch die
Stadt und eine Besichtigung des alten Rathauses , dessen
wertvollste Kunstschätze ins Innere Rußlands geschafft
worden sind, sowie eine Fahrt zur Insel Norgen . Nach
der Rückkehr besuchte der Prinz das Ritterschaftshaus.
Der Rttierschaftshauptmann Freiherr von Dellinghausen
sprach in tiefempfundenen Worten den Dank des Landes
für die Rettung durch die ruhmreichen deutschen Trup¬
pen aus . Prinz Leopold dankte mit einer Ansprache,
m der er es begrüßte , daß die schönen baltischen Lande
ihrem allen Mutterlande wieder nähergebracht werden
konnten, und die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß,
das lauten Widerhall fand . Abends 9l/2 Uhr verließen
die Gäste die Stadt.

Am Vorabend großer Ereignisse.
Lloyd George.

Td - Haag,  25 . Juni . Lloyd George  hielt
E Rede. Er sagte u . a .: Am 21. März war das
Kräfteverhältnis an der Westfront der beiden kriegsüh-
renden Gruppen ziemlich gleich. Durch das Hinzukom-
men amerikamscher Truppen wird es wahrscheinlich, daß
die Entente den Deutschen au der Westfront summarisch
überlegen wrrd . Erstaunlich schnell schafft' Amerika

ruppen heran . Wir stehen am Vorabend großer Er-
^ «Ulsse. Es wird vielleicht in den nächsten Stunden,
sicher aber m den nächsten Tagen eine große Schlacht
beginne», dre das gesamte Ergebnis des Krieges ent¬
scheidend beeinflussen kann, aber die Verbündeten wa-
ren memals besser vorbereitet , den Stoß aufzm'anaen

IrCp̂ V»3meber+0lt  r a6ctt unfere  Truppen während
Monate gesiegt. Der Feind hat sein stie>

erreicht. Rußland  befindet sich in einem voll
ftg chaotischen Zustande . Rußland sei schlecht behandelt
worden von den Deutschen. Wir lasten es uns nicht
nehmen, den Russen beizustehen. Der Haß der Russen
gegen die Deutschen hat in der letzten Zett immer
mehr zugenommen . Lloyd George erklärte dann ? aß
d,e Oesterreicher an der italienischen  st r n «\
eine solche Niederlage erlitten hätten , die wichse Fol¬
gen auch auf politischem Gebiete haben könne.

Außergewöhnliche Kriegssteuer.
Der von dem Berichterstatter Abg . Müller-

Meiningen ausgearbeitete Entwurf eines Gesetzes über
eine außergewöhnlicheKriegsabgabesür
das Jahr 1918 liegt nunmehr dem Haushaltsausschuß
zur Beratung vor . Darnach haben alle zur Besitzsteuer
des Jahres 1913 herangezogene Personen für das Jahr
1918 eine außergewöhnliche Kriegsabgabe vom M e h r-
einkommen und Vermögen  zu entrichten.
Die Abgabepsticht richtet sich nach dem Stand vom 31.
Dezember 1917. Als Mehreinkommen  gilt der
Unterschied zwischen dem Friedenseinkommen und dem
Kriegseinkommen . Steuerfrei ist ein Mehreinkommen
von weniger als 3000 Mark. Die Steuerpflicht beginnt
erst bei einem Mehreinkommen von 10 000 Mark, fodaß
also erst bei einem Einkommen von über 13 000 Mar)
die Steuer tatsächlich zu entrichten ist. Als Einkom¬
men gllt das bei der Steuerveranlagung ermittelte Ein-
kommen. Bei Feststellung des Kriegseinkommens der
Offiziere , Sanitäts - und Veterinärosfiziere , sowie der
»deren Milltärbeamten ist das Tiensteinkommen in Höhe
der Friedensbezüge zu berücksichtigen. Für den Fall,
daß in einem Bundesstaat eine Einkommensteuer noch
nicht eingeführt ist, gibt die Landesregierung die er¬
forderlichen Bestimmungen über die Ermittlung des
Kriegseinkommens . In diesem Fall gilt als Friedens¬
einkommen das bei Veranlagung des Wehrbeitrags im
Jahre 1913 sestgestellte Einkommen . Die Abgabe vom
Mehreinkommen beträgt für die ersten 10 000 Mark
des Mehreinkommens 5 Prozent , für die nächsten ange¬
fangenen oder vollen 10 000 Mark 10 Prozent , für die
nächsten angefangenen oder vollen 30 000 Mark 20 Pro¬
zent, für die nächsten angefangenen oder vollen 100 000
Mark 40 Prozent , für die weiteren Beträge 50 vom Hun¬
dert . Diese 50 vom Hundert werden also erhoben bei
einem Mehreinkommen von über 200 000 Mark, aber
nur für das Einkommen, das den Betrag von 200 000
Mark übersteigt. Die Mehreinnahmen aus Geschäftsan-
teilen von Gesellschaften, G . m. b. H., bleiben auf
Antrag unerhoben.

Bei der Abgabe von Vermögen  wird das
am 31. Dezember 1916 festgestellte Vermögen zu Grunde
gelegt. Nur wenn an diesem Tage eine Vermögens¬
feststellung nicht stattgefunden hat oder wenn das Ver¬
mögen sich nach dem 31. Dezember 1916 durch Erbteil,
Vermächtnis , Schenkung oder sonstige Zuweisung um
mehr als 50 000 Mark vermehrt hat , wird das Ver¬
mögen nach dem 31. Dezember 1917 festgestellt. Der 31.
Dezember 1917 kann auf Antrag auch dann zu Grunde
gelegt werden, wenn nachgewiesen wird , daß sich das
Vermögen gegenüber dem 31. Dezember 1916 um mehr
als den fünften Teil vermindert hat . Zur Vermögens¬
abgabe heranzezogen wird nur das Vermögen über
50 009 Mark . Die Abgabe beträgt für die ersten 150 000
Mark des abgabepflichtigen Vermögens 1 vom Tau¬
send, für die nächsten angefangenen oder vollen 300 000
Mark 2 vom Tausend , für die nächsten angefangenen
oder vollen 500 000 Mark 3 vom Tausend , für die
nächsten angefangenen oder vollen 1 Million 4 vom
Tausend , für die weiteren Beträge 5 vom Tausend . Die¬
ser Satz von 5 vom Taufend kommt also bei den Ver¬
mögen von über 2 Millionen Mark in Betracht , aber
nur für den Teil des Vermögens , das mehr als 2 Mil¬
lionen beträgt . Zur Vermögenserklärung ist jeder ver¬
pflichtet, der ein Vermögen von mehr als 50 000 Mk.
besitzt, sofern die Kriegsabgabe nicht nach dem Stande
vom 31. Dezember ISIS zu bemessen ist.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  24 . JuNt . '

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
2.15 Uhr und teilt mit , daß vom Donnerstag bis ein¬
schließlich Dienstag keine Vollsitzungen stattfinden , son¬
dern die Ausschüsse ihre Arbeiten erledigen . Etwa am
13. Juli will der Reichstag in die Ferien gehen.

Das N o 1 g e s e tz zur vorläufigen Regelung des
Neichshaushalts -Etats wird in allen drei Lesungen ohne
Aussprache angenommen.

Die Aussprache über die Haushaltspläne
des Reichskanzlers , der Reichskanzlei
und des Auswärtigen Amtes  werden ver¬
bunden.

Abg . Dr . S t r e s e m a n n (natl .) fordert eine Re¬
form des auswärtigen Amtes.

Staatssekretär von Kühlmann  gibt ein kurzes
Bild über die Gesamtlage der auswärtigen Politik . Ein¬
ser Verhällnis zu unseren Verbündete « und vor allem
der österreichisch-ungarischen Monarchie ist nach wie vor
das innigste. Der große Erfolg im Osten hat zur Fe-
sterknüpfung der Bande zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn beigetragen . Alle Konferenzen, die
bisher stattgefunden haben , ergaben in allen Fragen
Uebere-nstimmung auch mit Bulgarien . Das Bündnis
mit diesem Lande ist nach wie vor fest. In der Türkei
stehen der Kronprinz und der Generalissimus nach wie
vor auf ihrem Posten und lösen alle austauchenden Fra¬
gen in bundestreuem Sinne . In den nächsten Tagen
wird eine Konferenz mit den Vertretern des Vierbun¬
des und der kaukasischen Völker zusammentreten , um
verschiedene Fragen zu lösen. Die Vorgänge in Ruß¬
land gebieten gespannteste Aufmerksamkeit unserer Di¬
plomatie . In Finnland ist der Kampf um die Selbst¬
ständigkeit des Landes zu Ende . Wir stehen im Be¬
griffe, Staatsverträge mit der neuen finnischen Regie¬
rung abzuschließen. Kurland und Litauen sind bereits
aus dem russischen Reiche ausgeschieden und haben sich
dem baltischen Staaienbunde angeschlossen. In dieser
schwierigen Lage konnten wir den Frieden nicht anders
schließen, als wie er geschlossen wurde und wie er
hier vorliegt . Wir stehen im Begriffe , mit den Bevoll-
mächtigten der russischen Republik hier Besprechungen ab¬
zuhalten , um alle noch schwebenden Fragen in freund¬
schaftlichem Sinne zu lösen. Was Polen betrifft, so
wird seine zukünftige Gestaltung nach eingehenden Ver¬
handlungen hauptsächlich mit Oesterreich-Ungarn sich voll¬
ziehen. Redner wendet sich dann den skandinavischen
Ländern , Holland und der Schweiz zu, die alle den
besten Willen haben, an ihrer unbedingten Neutralität
festzuhal en. Tie Beziehungen zu den anderen Staaten
sind zur Zeit rein militärischer Natur . Viel Erschei-
nungen in diesem Kriege bedeuten ein vollkommenes
Novum . Unsere Gegner dichten uns fortwährend Welt-
herrschastspläne an , um deren Willen wir den Krieg
fortführten . In Deutschland will kein vernünftiger
Mensch, am wenigsten der Kaiser , auch nur einen Au¬
genblick solck- aussichtslosen Herrscherpläne. Deutsch¬
land liegt nichts ferner als eine Beherrschung Europas
Wrr wollen auf der Welt für das deutsche Volk die
Möglichkeit haben, uns frei zu entfalten , sowohl auf
der See , wie auf dem Lande und anderen Weltteilen
Das »st ein Lebensinteresse für Deutschland . Unversehrt-
heit des Deutschen Reiches ist die Vorbedingung eines
jeden Friedens ; leider ist bei unseren Gegnern noch im¬
mer kem wirklicher Friedenswunsch zu erkennen
om .% G 5 ? er (Zentr .) bespricht die Fragen der
sOstpolltik und betont , es fei darnach zu streben, ein
selbständiges, zufriedenes Polen zu schaffen.

Dr . David (Soz .) : Im Osten ist der Friede
nur formell geschloffen. Es gärt und glimmt weiter.
Dunkle Wolken hängen über dem ehemaligen Rußland,
lieber den Brotfrieden mit der Ukraine ist man ent¬
täuscht.

*

Berlin,  25 . Juni.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Minuten.
Mit der Beratung des - Etats des Reichskanzlers

und des Auswärtigen Amtes wird fortgefahren.
Abg. Stresemann (natl .) : Tie gestrige Rede

des Staatssekretärs von Kühlmann hat auf seine poli¬
tischen Freunde geradezu niederschmetternd gewirkt . (Stür¬
mische Zustimmung bei den Rattionalliberalen und rechts.)
Wir bedauern aufs allertiefste , daß ein Satz ausgespro¬
chen werden konnte, der die Meinung zulietz, als wenn
unsere militäriscken Erfolge nicht solche wären , daß sie
allein die Möglichkeit in sich trügen , zum Frieden zu
kommen. (Erneuter Beifall ) Das darf man doch nicht
sagen: das Schwert allein vermöge nichts zu schaffen.
Wie leicht überschre tet man jetzt das Maß des Erträg¬
lichen, wenn man die Taten vom 30jährigen und 7jäh-
rigen Kriege in das Band hinein wirke. Das ist mehr,
als man dem Volke zumulen darf . (Beifall rechts und
bei den National iberalen .)

Reichskanzler Graf von Hertling:  Ich
war nicht willens , heute das Wort zu ergreifen . Tie
Vergangenheit , die Erfahrungen haben ja gelehrt , daß
das Reden zwecklos ist. Es sind die Erfahrungen , die
meine Amtsvorgänger mit dem Erfolge ihrer Reden
gemacht haben . Sprachen wir von unserer friedferti¬
gen Gesinnung, von unserer Friedensbereitschaft , so
wurde das von dem einen als ein Symptom der
Schwäche, als unseren unmittelbar bevorstehenden Zu¬
sammenbruch aufgefaßt , von den anderen als eine
hinterlistige Falle gedeutet. Sprachen wir dagegen von
unserem unerschüt erlichen Willen , den uns frevelhaft
aufgezwungeneu Eroberungskrieg erfolgreich abzuweh¬
ren, so hätte man auf der anderen Seite die Säbel
klirren und es hieß, daß das die Stimme des preußi¬
schen Mil tarismus sei, mit dem sich auch die leiienden
Staatsmänner abgefunden hätten . Ich bin dann am
24. Februar ein Stück weiier gegangen und habe Stel¬
lung genommen zu der Botschaft des Präsidenten Wil¬
son. Aber auch hier habe ich eingesehen, daß weitere
Auslassungen auch nicht den geringsten Zweck haben.
Die Kundgebungen gerade aus Amerika zeigten ja , daß
der Völkerbund, den man plane , nur Deutschland wirt¬
schaftlich isolieren solle. (Lebhafte Zustimmung .) Der
Staatssekretär von Kühlmann hat in seinem Aufträge
über die Ostfragen Mit eilungen gemacht, mit Sach¬
kenntnis hat er sich seiner Ausgabe ja auch mtledigt.
Seine übrigen Ausführungen haben aber zu meinem
lebhaften Bedauern unliebsame Aufnahme gefunden.
(Sehr richtig!) Was die Schuldfrage am Kriege be¬
trifft, das überlasse man getrost der Geschichte. Fest
steht, daß Deutschland die Schuld nicht trägt . Auf alle
Fälle sind die Aeußerungen Kühlmanns nicht so ge¬
dacht̂ wie sie gedeutet wurden . Sie sind vielmehr



•anm '.MßverständntS vegegnet. ©cmctnt Hai er ledig¬
lich, daß die Verantwortung für die Fortsetzung und
unabsehbare Verlängerung des entsetzlichen Krieges den
feindlichen Mächten zugeschoben werden müsse. Auch
jcb habe das getan . Von einer Lähmung unseres ener¬
gischen Willens und unserer unerschütterlichen Sieges¬
zuversicht könne selbstverständlich nicht die Rede sein.
(Lebhaftes Bravo .) Die verbündeten Fürsten und ihre
Völker stehen einträchtig zusammen in diesem Kampse,
in festem Vertrauen auf unsere unvergleichlichen Trup¬
pen (lebhafte Zustimmung ) und aus das einträchtige
Zufammenstehen des Volkes, das bisher eine bewun¬
dernswerte Haltung bewiesen hat . (Erneute Zustim- !
mung .) Ich hoffe, daß Gott , der uns bisher von Sieg
zu Sieg geführt hat , uns dafür auch belohnen wird.
(Stürmische Zustimmung .)

Darauf nahm Staatssekretär von Kühl mann  !
das Wort , um durch Verlesung seiner gestrigen Aus¬
führungen und der Erwiderung des Grasen Westarp
festzustelleu, daß niemand die Berechtigung habe, aus
seinen Worten herauszulesen , als habe er an der Sie¬
geszuversicht irgendwie gezweifelt . Er habe «uch nicht
an den guten Willen unserer Feinde appelliert , das
zeige der klare Wortlaut seiner Rede, an dessen Sinn,
wie er auf Zwischenrufe von rechts her bemerkte, nichts
geändert sei. Der Sieg auf dem Schlachtfeld fei die
Voraussetzung für eine diplomatische Aktion. Die diplo¬
matische Aktion selbst sei das Sekundäre . Er habe in
seiner gestrigen Rede fesistellen wollen , daß die Erörte¬
rungen von Parlament zu Parlament , von Tribüne zu
Tribüne unter den heutigen Voraussetzungen zu keinem
Ziele mehr führten , sondern daß unter oteieu Umstün¬
den nichts weiter übrig bleibe, nachdem die militari - ;
schen Voraussetzungen vorlägen , als die diplomatische j
Fühlungnahme . Diese diplomatische Fühlungnahme
werde aber sofort verrammelt , wenn man den Füh-
lungsuchcnden von vornherein mala fides unterstelle.
Dadurch würde der Weg vollkommen verrammelt , und
das sei bis jetzt von unseren Feinden geschehen. Der
Abgeordnete Graf Westarp habe auch gestern selbst er¬
klärt, er könne sich nicht denken, daß der Staatssekretär
au unseren Sieg nicht glaube . Das könne er voll
unterschreiben. Die militärischen Siege lägen vor uns,
und er hoffe und die Feinde fürchteten es, daß sich
weitere Siege daran reihen würdeni Aber er habe
oen Gegnern gestern zu Gemüte führen wollen , daß es
vielleicht für sie richtiger wäre , nachdenklich zu werden.
Auf die unvergleichliche Tapferkeit unserer Truppen und
aus den festen Willen unseres Volkes vertraue er ebenso
wie jeder andere . Die Ausführungen des Staatssekre¬
tärs von Kühlmann wurden ebenso wie die des Reichs¬
kanzlers von lebhaftem Beifall des Zentrums und der
gesamten Linken begleitet.

*

Freude dahin Ausdruck, daß es gelungen sei, die öster¬
reichische Offensive alzuwehren . Er sagte u . a ., „daß
die Hochflut des Piave die Versorgung der Oesterreicher
mit Proviant und Munition sehr erschwert habe. So¬
mit hat sich der Piave gut italienisch benommen. An¬
ders war es im vorigen Herbst. Da hat der Taglia-
mento das Vorgehen des Feindes sehr begünstigt . Er
schwoll an, als das italienische Heer übersetzen mußte
und ging zurück, als die Oesterreicher den Uebergang
ausführten ."

Der italienische Heeresbericht gibt die Zahl der ge¬
fangenen Oesterreicher auf nur 4000 an , die die Nach¬
hut opfern mußte , der österreichische Heeresbericht nennt
eine Gefangenenzahl von über 50 000.

Kühlmann und die schweizerische Presse.
(zk.) Bern.  26 . Juni . Die schweizerische Presse

nimmt , soweit bis jetzt Urteile vorliegen , die Rede
Kühlmanns  im allgemeinen günstig aus . Selbst¬
verständlich waren die tags daraus erfolgenden Worte
des Reichskanzlers noch nicht bekannt . Man sieht einen
neuen Versuch, den Friedenserörterungen einen wieder¬
holten Anstoß zu geben. Es werde von der Gegen¬
partei abhängen , ob der Schritt der Friedensannähc-
rung begangen wird . Man bedauert , daß über Belgien
kein Wort gefallen ist.

Die Flamen.
(zk.) Brüssel,  24 . Juni . Der Rat von

Flandern  hat dem Generalgouverneur eine Kund¬
gebung  übermitteln lassen. In dieser wird gesagt,
daß das stammverwandte flämische Volk hofft, daß die
Deutschen sie nicht vergessen. Das flänrische Volk
glaube auch heute noch an die Erklärung des deutschen
Kanzlers vom 22. Dezember 1917, worin den Flamen
die Selbständigkeit zugesagt wird . Es wird dann ge¬
schildert) wie Belgien das flämische Volk stets als ent¬
erbtes und unterdrücktes Volk behandelt hat , um zum
Schluffe auszuführcn , daß Flandern , wirtschaftlich, poli - j
tisch und strategisch an der Schwelle Deutschlands ge- !
legen, wisse, daß seine Selbständigkeit eine reale Siche¬
rung Deutschlands sei, aber auch nicht ohne Deutsch- j
lands Hilfe zustande kommen könne. Unsere Zukunsl j
ist nur gesichert, wenn wir eigene gesetzgebende Kör¬
perschaften, eigene Regierung und eigene richterliche Ge¬
walt besitzen. Die Flamen geben der Hoffnung wieder¬
holt Ausdruck, daß Deutschland auch Flandern zu
einem freien, felbständigen Staate gestalte.

Spanien.
d . Bern,  26 . Juni . Die spanische Kammer ha,

den ersten Artikel der Militär reform  mit 75
gegen 13 Stimmen angenommen . Es handelt sich um
eine grundlegende und allgemeine Reform des Heeres,
für die ungefähr eine Milliarde aufgewandt werden soll.

Berlin,  25 . Juni . Die Rede Kühlmanns hatte
ein« wenig günstige Ausnahme gefunden . Das veran¬
laßt « den Reichskanzler, selbst das Wort zu ergreifen.
Und man kann sagen, daß er die Situation rettete.
Mit dem Satze, daß von einer Erschütterung unserer
Siegeszuversicht keine Rede sein könne, erntete er stür-
mischen Beifall . Staatssekrerär von Kühlmann griff
nochmals zum Wort und sagte, daß der vielkritisierte
Satz von der Unwahrscheinlichkeit einer militärischen
Entscheidung nur auf einem Mißverständnis beruhen
könne. Auf der rechten Seite , die vor allem gegen von
Mhilmann Sturm lief, wurde ihm aber das Wort
„Stenogramm " zugerusen und die Linksparteien , bei
denen Herr von Kühlmann am Montag starken Beifall
erntete, beschränkten sich am Dienstag auf kühles Schwei¬
gen . Man schlußfolgert aus dieser Dienstag -Tagung,
daß der Staatssekretär wit der Volksvertretung die Füh¬
lung verloren habe . Es sind dies aber nur Vermutun¬
gen . Schließlich hat man auch keinen Grund , diesen Zwi¬
schenfall in seiner Tragweite zu übertreiben.

Nach den Ausführungen des Reichskanzlers und der
von Kühlmanns nahm als erster Redner in der Debatte
der Abg. Naum ann (Vp .) das Wort . Seine Worte
klangen auf einen Verständigungsfrieden aus . Dafür
wurde ihm seitens des Hauses lebhafter Beifall
zuteil . Herr Naumann zweifelt nicht an einen Sieg , er
hat auch festes Zutrauen zu unseren tapferen Truppen,
aber es ist für ihm ausgeschlossen, daß wir allen unse¬
ren Feinden den Frieden diktieren könnten. Zudem sei
es nicht an der Zeit , von Sieg zu reden, nur damit .
die feindlichen Staatsmänner ihre Völker wieder von
neuem aufpeitschen könnten. Herr von Kühlmann hatte
in Herr« Naumann einen guten Verteidiger . Seine
Red« klang aus : Wahrheit will unser Volk, Wahrheit
brauchen unsere kämpfenden Truppen und Wahrheit
braucht die Welt, damit die Kraft erkannt wird , die
den Frieden schafft, damit das Gewissen des deutschen
Volkes rein bleibt . Herr Stresemann (natl .) war
entgegengesetzter Meinung . Mit der Rede von Kühl¬
manns konnte er sich nicht einverstanden erklären. Das
Volk würde durch solche Auslassungen , die von verant¬
wortlicher Stelle kämen, nur entmutigt . Die Engländer
hätten i» Lloyd George einen anderen Staatsmann.
Dieser verstände es, wie man das Volk aufpeilfche. So ;
müßte es auch in Deutschland sein. Wir wollen einen >
Sieg , und den müssen wir realpolitisch ausnutzen im
Interesse unserer Sicherung . Des weiteren nimmt er
sich der Flamen an und fordert , daß Deutschland
unbedingt für deren Unabhängigkeit eintritt . Herr
H a a s e (Unabh . Soz .) hatte es leicht mit seiner Rede.
Das Vorgekommene paßte so recht in den Rahmen
der Unabhängigen . Er verdonnerte . unsere staatlichen
Einrichtungen , und fand auch scharfe Worte gegen die
Reichsregierung , die ihm durchaus nicht behagen will.
Er ließ durchblicken, daß er sich freuen würde , wenn j
dem Staatssekretär v. Kühlmann „die seidene Schnur " <
überreicht und Reichskanzler Graf Hertling selbst ginge >
bezw. gegangen würde Herr Werne  r -Gießen (D. F .) j
spinnt den Faden der Herren Westarp und Stresemann !
weiter , und fordert , daß die Führer eines Volkes die ■
großen Taten des Heeres unbedingt ausnützen , und sich
nicht herbeilassen, die Stimmung herabzumindern.

Eins ist auffallend aus dieser Debatte , nämlich j
daß die große Mehrheit der Volksvertretung einer an- >
deren Meinung über Krieg und Frieden huldigt , als j
wie wir sie in dem größten Teil der Berliner Presse '
vernommen haben , wo man daran ging , die Rede des '
Staatssekretärs von Kühlmann unter die Lupe zu nehmen . !

Allerlei Nachrichten.
Der Krieg mit Italien.

(d.) Lugano,  26 . Juni . Italiens Ministerpräsi¬
dent, Orlando,  empfing 200 Abgeordnete , die in
feierlichem Zug von der Kammer zu seinem Ministerium
wallsahrteten . In seiner Rede aab Orlando seiner

(d.) Koblenz,  26 . Juni . Zum Regierungs¬
präsidenten in Trier ist' Oberpräsidialrat Dr . M o m m,
hier , ernannt worden.

(d.) Genf,  26 . Juni . Der Schnellzug von Calais
nach Paris , der gegenwärtig über Abbeville und Eu
geleitet wird , ist bei Einfahrt in den Bahnhof von Eu
e n t g l e i st. Mehrere Wagen wurden umgeworfen , ein
Dutzend Personen wurden verletzt.

w . K r i st i a n i a, 26. Juni . Im Staatsrat ist
die Einbringung eines Gesetzentwurfes beschlossen wor¬
den, der die Regierung ermächtigt, die Arbeits¬
zeit  in den industriellen Betrieben , soweit die Ver-
bältnisse es möglich machen, auf 48 Stunden wöchent¬
lich herabzusetzen.

(d.) Genf,  26 . Juni . Der französisch« Handels¬
minister hat das Porto  für Postpakete um 25 bis 30
Prozent erhöht.

Lokale«. Vermischt» Nachrichte«.
Auszeichnung vor dem Feinde.

-7- Hallgarten,  27 . Juni . Dem Osfizier-Stellv.
HeinrichBecker  wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das „Eisernen Kreuz erster Klasse"  verliehen.

Eltville,  26 . Juni Der Kanonier Willi Urban
und der Unteroffizier Fritz Abt, beide von hier, wurden mit
dem „Eisernen Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet.

*

Berichtigung.
*** Erb ach - Rheingau, 26. Juni . Die Notiz „Besitz-

Wechsel" in voriger Nummer d. Bl . trifft nur insofern zu,
als die Villa der Frau Jos . Fischbach  in andern Besitz
übergegangen ist. Dahingegen sind der Name deS Käufers
sowie der angegebene Kaufpreis unrichtig.

Diebstahl.
g. Erbach - Rheingau,  26 . Juni . In der Nacht vom

Samstag auf Sonntag wurden dem Gärtner Karl Jung
dahier, 16 Hühner, 1 Hahn, 5 Stallhasen und 2 Gänse'
gestohlen.

Geländet.
g. Erbach - Rheingau,  26 . Juni . Wie aus Boppard

am Rhein den Eltern des am Freitag vor 8 Tagen ertrunkenen
Söhnchens des Gastwirts Josef Weimar gemeldet wird, ist
die Leiche dortselbst geländet worden.

Stadtverordnetenfitzung.
* Geisenheim  23 . Juni . In der Stadtverordneten¬

versammlung wurde über die Lebensmittelversorgung
der Stadt verhandelt . Im Verlaufe derselben bemerkte
Beigeordneter Kremer betreffs der Unregelmäßigkeiten in
der Brotversorgung  ungefähr folgendes. Im Juli und
August v. Jrs . sei die Mehlbefteferung hier durch den
Kreisausschuß sehr mangelhaft, unregelmäßig und in kleinen
Posten erfolgt. Mangel an Mehl habe sich hierdurch mehr-
fach herausgestellt, der auch dadurch verursacht worden sei,
daß mehr Brotmarken ausgegeben, als vorgesehen waren.
In den Monaten November und Dezember wurde das
Mehl weiter knapp. Die Prüfung hätte ergeben, daß
trotzdem mehr Mehl gebraucht wurde, als der Stadt zu-
stand. 128 Zentner Mehl seien zuviel verbraucht worden.
Der Magistrat habe darauf den Vorfall dem Kreisausschuß
gemeldet. Tie Untersuchung des Kreisausschuffes sei er¬
gebnislos verlaufen, worauf dieser die Sache an die Staats¬
anwaltschaft Wiesbaden weiter gegeben habe. Diese hätte
jetzt die Untersuchung eingestellt Wie die Unregelmäßig¬
keiten sich eigentlich ereignet, sei unerklärt geblieben. Ein
Schaden sei der Gemeinde dadurch nicht entstanden, da die
Bäcker das Mehl, das sie verbacken, auch bezahlen müffen.
Die Allgemeinheit aber habe den Schaden gehabt.

Fra » Luise, Reichsgräfin von Ingelheim f.
* Geisenheim,  25 Juni . Heute nacht verschied

im 59. Lebenchahre, nach mehrwöchentlichen, schweren
Leiden Frau Luise Gräfin zu Ingelheim -Echter. Die Ver¬
storbene war wegen ih^es Wohltätigkeitssinnes, ihrer Be¬
strebungen und unermüdlichen Wirksamkeit zur Unterstützung
Armer und Hilfsbedürftiger allgemein bekannt. Seit Be¬
ginn des Krieges galt ihre Fürsorge in bevorzugtem Maße
den Verwundeten und Kranken des hiesigen Bereinslaza-
rettes , dessen Leiterin die Verewigte war . Frau Gräfin
Luise Ingelheim-Echter ist nicht mehr und schwer wird die
Lücke empfunden werden, die ihr allzu frühes Hinscheiden
geschaffen. Möge sie in Frieden ruhen!

Kirchltcher.
* Marienthal,  26 . Juni . Am nächsten Sonntag

(30. Juni ) findet eine Männerwallfahrt  der kathol.
Männervereine des BeziÄs Bingen nach hier statt. Ord¬
nung : Nach der Ankunft in Marienthal gemeinschaftliche
Kommunion der Teilnehmer am Außenaltar des Gnaden¬
ortes . 10 Uhr : Feierliches Hochamt mit Predigt . An¬
schließend Prozession der Männer mit dem Gnadenbilde
durch das Tal . 2 Uhr : Predigt und Andacht. Nach der
Andacht Aufstellung der Vereine auf der Höhe am Mutter¬
gottesbilde. Ansprache des hochw. Herrn Diözesanpräses
Stadtpfarrer Eich Bingen. Schlußgesang. Die Kirchen¬
musikchöre von Bingen und Gau-Algesheim haben ihre Mit¬
wirkung zugesagt.

Dettag für den Frieden.
* Aus dem Rheingau,  26 . Juni . Der Herr

Bischof von Limburg hat angeordnet , daß nach Bestimmung
des Papstes in den Kirchen des Bistums am 29 ds. Mts .,
dem Tage der Apostelfürsten Petrus und Paulus , alle
Priester das Meßopfer in der Meinung feiern, daß der
menschlichen Gesellschaft Eintracht und Ruhe wiedergeschenkt
werde. Außerdem wird am Sonntag , den 30. ds. Mts .,
in allen Pfarrkirchen, sowie in allen Kirchen und Kapellen
mit eigenem Geistlichen ein allgemeiner Kriegsbettag
gehalten werden.

Harte Strafen
* Frankfurt,  25 . Juni . Gegen die Diebe und

Einbrecher gehen die hiesigen Gerichte seit einiger Zeit mit
unerbittlicher Schärfe vor . So bestrafte heute die Straf¬
kammer einen 15jährigen Lehrling , der seinem Geschäft
wertvolle Strohhüte gestohlen hatte , mit vier Monaten,
den Packer der Firma , der die Hüte verkaufte, mit zwei

i Jahren Gefängnis. — Für den Diebstahl von einige«
>Lebensmittelkarten erhielten ein 16- und 22jähriger Arbeiter
i je ein Jahr Gefängnis. — Der Diebstahl etlicher Wäsche¬

stücke wurde einem 29jährigen Schlosser mit 18 Monaten
geahndet.

Iohannisschnee im Taunus.
* Nicht nur im Harz, sondern auch im Hochtaunus

stnd am letzten Sonntag , dem ersten Sommersonntag 1918,
erhebliche Sch nee fälle  niedergegangen . Wie vom Feld¬
berg gemeldet wird, setzte der erste Schneefall  bei sehr
stürmischem Nordost, der den Aufenthalt auf der Kuppe
nahezu unmöglich machte, mittags um 12 Uhr ein. Die
Flocken fielen so dicht und schwer, daß in wenigen Minuten
das Gebirge bis auf 600 Meter herunter in eine blendend
weiße Winterlandschaft eingehüllt war . Glücklicherweise
schmolz der Schnee ebenso geschwind, wie er gekommen
war . Dann setzte zwischen 3 und 4 Uhr der zweite
Schneefall mit gleicher Stärke ein.

Der kälteste Tag im Juni.
* Seit Bestehen der Beobachtungen der Königlichen

Meteorologischen Institute in Berlin , die bis zum Jahre
1848 zurückreichen, war der letzte Sonntag der kälteste
Tag im Juni , der zu verzeichnen ist. Wir hatten im Mittel
9 Grad Celsius, also erheblich weniger als im Juni 1899
mit 11 Grad Celsius. Die Feststellung dieser Tatsache
mindert natürlich nicht im geringsten das unangenehme,
das für uns die S Grad bedeuten und ebenso wenig tröstlich
sind die Aussichten für die nächsten Tage . Die werden uns
nämlich auch noch Sturm und Regen bringen und zur
Abwechslung vielleicht täglich ein kurzes Gewitter . An der
Küste und in Westdeutschland war es zum Teil noch schlimmer
wie bei uns, denn dort hatte man sogar recht erhebliche
Hagelfälle auszuhalten . Erst sehr langsam dürfte eine
Erwärmung eintreten, und bis dahin heißt es, sich in Ge¬
duld fassen.

— Ein Kälterückfall im Juni . Das seit einigen
Tagen anhaftende trübe Weiler hat außer Regen auch
erhebliche Abkühlung gebracht. Dieser empfindliche Kälte¬
rückfall ist allerdings seinem Ursprung nach anderer
Natur als der zu Anfang des Monats . Handelte es
sich damals um die trockene Kälte und Winde an der
Ostseite eines Gebiets hohen Lustdrucks über West¬
europa, so jetzt um feuchte Kälte und namentlich nord¬
westliche Winde auf der Rückseite von Luftdruckdepressio¬
nen, die mit west-östlichen Kurs vom atlantischen Ozean
kommen und unser augenblickliches Weiter bestimmen:
meist starke und tiefe Bewölkung , Regenschauer, auf-
Mrend meist nur nachts, gewissermaßen als erste An¬
deutung einer neuen Depression. Mit einem Umschwung
zu sonnigen, warmen und trockenen Wetter kann vor-
läufig nicht gerechnet werden.

Dom Gouverneur zum Gepäckträger.
* Lodz,  25 . Juni . Wie die „Deutsche Lodzer Zeitung"

von Rückwanderern erfährt , ist der ehemalige russische Gou¬
verneur von Petrikau , von Essen, der später Gehilfe deS
Warschauer Generalgouverneurs war , jetzt Gepäckträger auf
einer Eisenbahnstation bei Kaluga.

Den Mitschüler erschossen.
* Zum Mörder wurde durch verhängnisvolle Spielerei

mit einem Revolver ein siebzehnjähriger Realschüler auS
Braunschweig, der seinen Mitschüler, bei dem er im benach¬
barten Lehndorf zu Besuch weilte, erschoß Der Täter
richtete sodann die Waffe gegen sich selbst und tötete sich
durch einen Schuß in die Schläfe.

Das Sternentanner über Berlin.
* Nach „Wall Street Journal " (New Aork) vom 19.

April 19l 8 sagte der amerikanische Minister Mc Adoo in
einer Ansprache an Eisenbahnbeamte in El Paso : „Auf
dieser ganzen weiten Erde ist nicht Platz genug für die deutsche
und amerikanische Flagge. Wir werden nicht die Waffen
niederlege«, bis unsere Flagge über Berlin weht." — Die



*

Frechheit dieser Ausführungen wird noch durch ihre grenzen¬
lose Dummheit überboten.

Leichtgläubigkeit heiratslustiger Damen.
* Wie leichtgläubig viele heiratslustige Damen auS den

verschiedensten Kreisen sind, zeigte eine Verhandlung svor
dem Landgericht in München, in der erwiesen wurde, daß
der vorbestrafte 38 Jahre alte Heiratsschwindler Zeichner
Alfred Daitmaier au» Rudolstadt eine Kausmannstachter um
3340 Mk , eine Gesangstudierendeu« 4600 Mk , eine Grenz-
aufseherSfrau um 11500 Mk., eine RegierungSbaumeisterS-
frau um 2000 Mk , eine Postassistentin um 3420 Mk , eine
PräparandenlehrerSwitwe um 1500 Mk , eine Kranken¬
schwester um 8000 Mk , eine Modistin um 280 Mk., eine
Rentnerin um 500 Mk., eine Kassiererin um 550 Mk. und
eine Prifatsekretärin um 110 betrogen hat . Der
Schwindler erhielt fünf Jahre Gefängnis.

Die glückbringenden Schweine.
* Der Muske.er Herm. Schmidt au» Annaberg verlor

im August auf dem rumänischen Kriegsschauplätze infolge
Verschüttung die Sprache, so daß er sich seiner Umgebung
nur durch Flüstern verständlich machen konnte. Nachdem
er fast */* Jahr an diesem Uebel gelitten hatte , beseitigte
jetzt ein glücklicher Zufall die Sprachstörung . In einem
Dorfe liefen Schmidt unerwartet ein paar Ferkel zwischen
die Beine und erschreckten ihn so heftig, daß er die Sprache
wiederfand.

Mehlvergeudung in Wiener Gasthäusern.
* Das Kriegswucheramt hat im Einvernehmen mit den

Oberbehßrden in 9l Hotel» und Gastwirtschaften, die vor¬
nehmlich von kaufkräftigem Publikum besucht werden, ein¬
gehende Nachschau gehalten. Es sollte insbesondere feststellen,
wie es möglich ist, daß Hotelbesitzer und Gastwirte in der
Lage sind, trotz der verringerten Mehlzuweisungen ihren
Gästen täglich Mehlspeisen zu verabreichen In vielen Be¬
trieben wurden unangemessengroße Vorräte von Mehl ge¬
funden. So wurden unter anderem 8500 Kilogramm Mehl
und 2000 Kilogramm Mahlprodukte beschlagnahmt. Auch
die Speisekarten  wurden geprüft und es wurde festge¬
stellt, daß zahlreiche Gastwirte und Hotelbesitzerübermäßig
hohe Preise gefardert haben. Ferner wurden in zahlreichen
Betrieben entgegen der Vorschrift neben zwei Fleischgattungen
«och Fische und Geflügel verabreicht. Dann wurde das
Verbot der Verwendung von zerlassener Butter  außer¬
acht gelassen. Auch das Verbot, zur Zubereitung von Tanken
Oel zu verwenden, wurde nicht beachtet. Schließlich war
auS vielen Speisekarten zu ersehen, daß mehr als eine Gattung
von Mehlspeisen angeboten und verabreicht wurde.

Zeitgemäße Erklärung.
* Eine Familie will nach Oesterreich reisen und läßt

sich die vorschriftsmäßigen Pässe ausstellen. Der kleine
Fritz buchstabiert langsam den Paß seiner verlobten 19jäh-
rigen Schwester laut vor : Emilie Huber, 19 Jahre alt,
ev. — „Was bedeutet das ev ?“ fragt er den anwesenden
Bräutigam Emiliens , einen Leutnant . Dieser antwortet:
„Nun, jedenfalls ehestandsverwendungsfähig!"

> (—) D i « Dam « »hu « Strümpfe.  AuS
Mainz  wird berichtet: Auf der Straße erregte ein
elegant gekleidetes junges Mädchen das Aussehen der
Passanten . Das hübsche Fräulein trug keine Strümpfe!
Die Füße aber steckten in netten Halblackschuhen. Die
Dame wich den neugierigen Blicken, die sie bis zu den
Fußspitzen hinab musterten, nicht aus , und schon von
weitem sagte ihr kleiner schmunzelnder Mund , provoziert
durch fragende , erstaunte Blicke: »Ich habe keinen Be¬
zugsschein bekommen!" „Wo nehme ich Strümpfe her !"
Das ist jetzt der Klageruf in tausend Familien . Die
Wäsche-Ersatzmittel und das schlechte Schuhwerk, die
spitzen Nägel , mit denen jetzt meistens Flecke an die
Sohlen befestigt werden , ruinieren und zerreißen die
Strümpfe rascher und intensiver als in früheren Zei-
len . Ei « Paar neue Strümpfe sind bald unerschwing¬
lich. Ein dünner Florstrumpf kostet in schlechter Quali¬
tät 6 Mark , Mollstrümpfe sind fast nicht mehr erhält¬
lich, Seidenstrümpfe notieren nicht unter 25 Mk. Und
hat man schon die Mittel zum Strumpfkauf — der Be¬
zugsschein wird fast nie bewilligt.

Ein fei«e» Kraut.
* Den „Frankfurter Nachr " hat ein Feldgrauer seine

Meinung über die Kriegstabakmischung Nr . 295 wie folgt
zum Ausdruck gebracht:

Ein Sturmangriff ist nicht geheuer,
Kein Kinderspiel ein Trommelfeuer.
DaS fordert Mannesmut und Kraft.
Doch wer von diesem Tabak pafft,
Und nicht dabei in Ohnmacht fällt,
Das ist fürwahr ein ganzer Held.
Mein Leben ist mir ziemlich teuer,
Doch lieber Sturm und Trommelfeuer.
— Fahr ' selbst ein Tank mir über'n Bauch,
Als daß ich diese Mischung rauch.

Weinzeitung.
§ Johannisberg,  25 . Juni Ein recht gute» Er-

gebnis hatte die gestern dahier stattgehabte Weinversteigerung
der Vereinigung Johannisberger Weingutsbe¬
sitzer.  Bei sehr promptem Zuschlag fanden alle Fässer
willig Nehmer. Zum Ausgebot kamen nur Johannisberger
Gewächse und wurde per Halbstück für die l917er 7080—
12010 , im Durchschnitt per Stück >8 100 Mk. bezahlt.
Drei Halbstück 19l5er brachten 9 900, 12 600, 13 010 Mk.
Für 1911er Johannisberger Hölle wurde per Flasche 15,
16 50 und 17,50 Mk. erzielt. Gesamterlös 358360 Mk.

Stand der Weinberge.
A SIiiJ dem Rheingau,  27 . Juni Die letzte

Woche mit dem stürmisch kalten Wetter hat die Aussichten
auf einen guten Herbst etwas unsicher gemacht. Wenn auch
die Trauben zum guten Teil verblüht waren , so fehlte doch
die Sonne zum schnellen Weiterwachsen und man fürchtet,
daß der Verlust durch Abfallen sehr merkbar sein wird.
Heute ist „Siebenschläfer", e» scheint ein schöner Tag zu
werden, und wenn wirklich die Sonne wieder das Regiment
führt , kann sie doch manchen Schaden ausheilen

Das stüffige Gold a« der Haardt.
* Aus der Rheinpfalz,  26 . Juni . Der Winzer--

verein in Ungstein ließ am 20. d. Mt ». 85 Fuder Wein ver¬
steigern und erlöste dafür eine Million 140 092  Mark «.
Die billigste Sorte kostete9 600 Mk., die teuerste 24000 Mk.
Der Andrang war so stark, daß der Wein-Notar die Zugänge
zum Versteigerungslokal sperren lassen mußte, um die „Wein-
tollen". das ist die richtige Bezeichnung der Steigerer —
von ihrer „Wein-Trommelfeuer-Offensive" abzuhalten.

< Bon der Mosel,  26 . Juni . Die letzten Umsätze-
in 1917er Weinen brachten an der oberen Mosel für das-
Fuder 4500 —5200 Mk. An der mittleren Mosel wurdem
für da» Fuder 1917er an der Mündung der Salm 6000—
7500 Mk., mehr bergwärt » 5500 —7300 Mk., an der
Lieser berg- und talwärts 6500 —8200 Mk., 1916er im
Neumagen 5600—6000 Mk., Klüsserath 5500 —6200 Mk..
1915er in Lieser 7000—8500 Mk , an der unteren Mosel
für da» Fuder 1917er in Hatzenport 5300 —6200 Mk , in
der Gegend von Kochem 5000 —6000 Mk., in Gondorsi
5500 —6500 Mk . in Kobern 5200 —6600 Mk. bezahlt.

Gerichtszeilung.
Eine Briefdiebin.

Eine harte Strafe verhängte das Schöffengericht über
eine bisher unbestrafte Postaushelferin . Sie geriet in dem
Verdacht, Briefe namentlich Feldpostbriefe,  unter¬
schlagen zu haben, um sie auf Geld zu untersuchen. An
einem Abend wurde sie dann erwischt, als sie beim Sor¬
tieren 93 Briefe in ihrer Tasche hatte verschwinden lassen.
Bei einer Durchsuchung ihrer Wohnung fand man zahlreiche
Reste von Briefen im Ofen, Briefmarken und andere ver¬
dächtige Dinge. DaS Gericht erkannte auf neun Monate-
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Morgen Freitag treffen30  Stück
erstklass. frischmelkendeu.hochtragende
2 Kühe 2

ein, worunter viele

Fahrküke
Mod Simons, Eltville

Tauunsstraße 14 — Telephon 144.

9

nutz- und
Brennholz-Uerlteigerunfl.

Am Montag , den 1. Juli , vormittags um 9 Uhr
beginnend, werden in dem Mittelheimer Gemeindewald
Distrikt „Franken st einerrech " :

160 Rm. Eichen-Knüppel 1,80 M. lang,
66 Rm. Buchen-Knüppel,

295 Rm. Buchen- u. Eichen-Reiserknüppel, sowie
39 Rm. Nadelholzknüppel 1,80 M. lang

an Ort und Stelle versteigert.
Mlttelheim , den 21. Juni 1918.

Der Bürgermeister : Hirschmann.

klntrxtung zur Isbrtt-haup>vmimu»l>i»g
des

Kttismbaubes fm Hslldumk und Gewerbe
irn WHeingcrukreis

am Sonntag , den 30. Juni 1918, nachmittags 3 Uhr,
im Gasthaus „Zur Germania " in Geisenheim.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2 . Rechnungsablage, Prüfung der Rechnung und des Haus¬

haltsplans 1918/19.
3. Genehmigung der Kreisverbandssatzungen.
4.  Der sachliche Zusammenschluß des Handwerks. (Herr

Seekatz, Wiesbaden )
6. Besprechungen und Anträge der Tagesordnung der

Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau
und der Vollversammlung der Handwerkskammer.

6. Wahl des Ortes der nächsten Kreisversammlung.
7. Wünsche und Anträge aus der Versammlung.

Um recht zahlreiche Beteiligung aller Gewerbetreibenden
und Handwerker bittet

Der Vorstand
i. A. : F e r d. Leonhard,  Vorsitzender.

Gustav Stahl
Matilde Stahl

geben ihre Vermählung bekannt.
Berlin-Schöneberg, Hauptstrasse 58, den 21.

Juni 1918.

en verehrten Einwohnern von Oestrich und Umgebung
zur Kenntnis, daß ich wegen Mangel an Rohmaterial
das Geschäft auf einige Zeit geschlossen habe.

Hochachtungsvoll

Ludw . Iobus.

Todes -Änzeige.

Heute Nachmittag verschied sanft nach langem schwerem,
mit grosser Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten, mein innigstgeliebter Gatte, unser treu¬
besorgter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Berlebach,
Giessermeister,

im Älter von 55 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frau Wilh. Berlebach u. Kinder.
Winkel,  den 25. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 28. Juni, nachmittags 5
Uhr, das Totenamt am Montag, den 1. Juli, um sA7 Uhr statt.

flu die Rh>iugauer Winzer und
Wdugutshesitzer.

Am 1. Juli ds. Js . tritt der um den Rheingauer
Weinbau hochverdiente Kgl. Domanial -Weinbau-Direktor,
Geheimer Regierungsrat A. Czeh,  in den Ruhestand.

Um demselben den Dank der Rheingauer Winzer und
Weingutsbesitzer für sein unermüdliches und für den Rhein¬
gauer Weinbau so erfolgreiches Wirken abzustatten, wird
am 30. Juni , nachmittags 3 Uhr beginnend, im „Hotel
Reß" in Hattenheim eine Abschiedsfeier stattftnden, zu deren
Teilnahme die Unterzeichneten ergebenst einzuladen sich er¬
lauben.

Dr . Wortma «« , Geheimer Regierungsrat,
Geisenheim a. Rh .,

Landesökonomierat Ott , Rüdesheim a. Rh .,
(für den Rheingauer Weinbauverein ).
Rentmeister Koegler , Eltville a. Rh .,

(für die Vereinigung Rheing . Weingutsbesitzer).

Piano ’s
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.1843.Tel. 44, MQnsterstr.10.

6000 schöne

Dickwurzpflanzm
abzugeben

Oestrich, Rheinstraße 12.

Mitteilungen
Hefen Adam Etienne, Oestrich.

Arbeiter u.
fltbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung..
Chemisc he Fabrik, Oestrieh»

Arbeiter n.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel»

Junge Burschen
zum Nietenanwärme « sowie

Hilfsa , beiter
gesucht Schiffswerft Ruihof^

Mainz - Kastel.

Für sof. Eintritt wird für
unsere Stadtkasse ein

Herr oder eine Dam
als Bürohilfskraft gesucht, die
neben d. Beherrsch v. Steno¬
graphie u. Schreibm. sicher
rechnen u. g. Handschr besitzen
muß. Bewerbungen mit Ge-
haltsanspr . sind bald, an den
Magistrat in Eltville einzu¬
reichen.

Dickwurz,
einige Zentner abzugeben.

Oestrich, Markt 15.

Lose
dir Will.tat.MaMoiitrit
Ziehung1. Klasse9. Zuli 1918-
Vs 'U  V , 7i ro»

5 —, 10 —, 20.—, 40 — Mk.
pro Klaffe. Porto 25 Pfg . j

empfiehlt
Bellesheim ,Bingen a.RH.
Kgl Preuß .Lotterie-Einnehmer-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

